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Stöckli-Film wird 
ausgestrahlt
TELE 1 «Lacitos de Luz», der neuste 
Film von Sepp und Lotti Stöckli, der 
kürzlich im Surseer Stadttheater Pre-
miere hatte, wird am Samstag, 27. Ap-
ril, ab 18.20 Uhr jede Stunde die gan-
ze Nacht auf Tele 1 ausgestrahlt.  RED

Mundartmärli 
frei nach Božena Nemcová

geeignet für Kinder ab 4 Jahren

SA 4. Mai 17 Uhr Premiere!
SA 11. Mai  17 Uhr
SO 12.  Mai  14 Uhr
SA 18.  Mai  17 Uhr
SO 19. Mai  14 Uhr

Kinder CHF 15.00/Erwachsene CHF 28.00

Vorverkauf 
www.stadttheater-sursee.ch/tickets
vorverkauf@stadttheater-sursee.ch

Telefon 041 920 40 20    Mo-Fr 07.30 bis 11.00 Uhr
Schalter im Stadttheater    Mi 15.00 bis 17.00 Uhr 

www.stadttheater-sursee.ch

Kinder CHF 15.00/Erwachsene CHF 28.00

Das zauberhafte Theatererlebnis für die ganze Familie

Dauer: 100 Minuten inkl. Pause

Anzeige

Jugend Brass Band 
konzertiert
NOTTWIL  Vom 29. April bis 4. Mai fin-
det das Lager der Luzerner Jugend Brass 
Band mit über 90 Teilnehmenden zum 
27. Mal statt. Die jungen begeisterten 
Musikantinnen und Musikanten (Blech-
blas- oder Perkussionsinstrumente) in-
vestieren eine Woche ihrer Ferienzeit, 
um gemeinsam ihrem Hobby nachzuge-
hen. Ein attraktives Lagerprogramm mit 
Gesamt- und Registerproben bietet aber 
auch die Möglichkeit, Kontakte über die 
eigenen Vereinsgrenzen zu knüpfen.
In nur fünf Tagen werden die beiden Di-
rigenten Philip Harper und Jérôme Mül-
ler mit den Jugendlichen in einer inten-
siven Probewoche ein anspruchsvolles 
Programm einstudieren. Mit Register-
lehrern aus dem Umfeld der Bürgermu-
sik Luzern werden die jungen Musizie-
renden zu Hochleistungen angespornt. 
Am Wochenende präsentieren sie das 
Erlernte an drei Konzertabenden, dar-
unter am Samstag, 4. Mai, 20 Uhr, im 
Nottwiler Zentrum Sagi. RED

Bach-Kantaten erinnerten an das Leiden Jesu
SURSEE  Mit «Es ist Vollbracht» eröffneten das Vokalensemble Sursee und das Basler Kesselberg-Ensemble Basel am Karfreitag in der Surseer Klosterkirche die musikali-
sche Meditation unter der Leitung von Peter G. Meyer und mit den Solisten Kathrin Hottiger (Sopran), Nino Gmünder (Tenor) und Reinhard Mayr (Bass). «Es ist vollbracht. 
Diese letzten Worte Jesu sind für uns Christen besonders am Karfreitag von Bedeutung», sagte Pia Brüniger, die Texte zur Musik aus den Kantaten von Johann Sebastian Bach 
vorlas. Musik, Gesang und insbesondere die Kantate «Aus der Tiefen rufe ich, Herr, zu Dir» erinnerten eindrücklich an das Leiden Jesu.  TEXT UND FOTO WERNER MATHIS

Hommage an das Stadtcafé
SURSEE  HANS WÜST SCHRIEB DEN LESENSWERTEN KRIMI «ZIMMERSTUNDE» 

Ein Jahr vor dem 20-Jahr-Jubilä-
um des Stadtcafés setzt Hans 
Wüst dem Surseer Kultur- und 
Kultlokal mit einem Kriminalro-
man ein literarisches Denkmal. 
Die 160 Seiten verschlingt man 
in einem «Zügli».

Mit «Zimmerstunde» präsentiert der 
Sempacher Hans Wüst, langjähriger 
Redaktionsleiter dieser Zeitung, unter 
dem Pseudonym Giovanni Brutto (ita-
lienisch für Hans Wüst) seinen ersten 
Kriminalroman. Am Anfang der Story 
steht die Leiche des verhassten, skru-
pellosen Bordellbesitzers Lukas Ham-
mer, die im Rechen des Stadtbachs 
von Surwil von Dario Zucker, dem 
umtriebigen, «Zügli» genannten Re-
porter des lokalen Wochenblatts, ent-
deckt wird. Die Ermittlungen führt 
Kommissar Max Holunder.

Sittenbild einer Kleinstadt
Obwohl es gemäss eigenem Bekennt-
nis nie Giovanni Bruttos Ziel war, ei-
nen thrillerartigen Krimi zu schreiben 
– ihm gefallen eher ruhige Krimis à la 
Kommissär Hunkeler –, gelingt es ihm 
mit «Zimmerstunde», den Span-
nungsbogen bis zum Schluss aufrecht 
zu erhalten. Was diesen Krimi zudem 
besonders lesenswert macht, sind die 
eingestreuten lukullischen Details zu 
gutem Essen und ebensolchem Wein, 

die historischen Hintergrundinfos zu 
Surwil und der feinsinnige Humor, 
der sich in Wortspielen wie «Ehe = er-
rare humanum est», «Glatzkopf mit 
Pechsträhne» oder «Er war ein Fan 
von Teigwaren, aber nur wenn sie 
Stunden zuvor noch Teig waren» äus-
sert. Entstanden ist so ein Sittenbild, 
gemalt mit den Farben einer Klein-
stadt, des Café de Ville als Dreh- und 

Angelpunkt sowie verschiedener spe-
zieller Charaktere, die immer wieder 
Anlass zum Schmunzeln geben.
 DANIEL ZUMBÜHL

Der Kriminalroman «Zimmerstunde» ist für 28 

Franken in den Buchhandlungen oder bei der 

Edition Stadtcafé erhältlich. Die Buchvernis-

sage ist am Dienstag, 30. April, um 19 Uhr, na-

türlich im Stadtcafé.

Der Krimi «Zimmerstunde» setzt dem Stadtcafé ein Denkmal. FOTO MANUEL ARNOLD

NACHGEFRAGT

«Wir hatten Plausch»

Hans Wüst, wer oder was be-
wog Sie dazu, einen Kriminalro-
man zu schreiben?
Kurt Heimann. Er wünschte sich zum 
20-Jahr-Jubiläum des Stadtcafés, das 
nächstes Jahr ansteht, einen Stadtca-
fé-Krimi. Da ich für seinen Verlag 
schon verschiedene Bücher verfasst 
hatte, fragte er mich an, ob ich bereit 
wäre, einen solchen Kriminalroman 
zu schreiben. Ich wollte schon lange 
einmal einen Krimi schreiben, schaff-
te es aber nie bis zum Ende. Also 
machte ich einen erneuten Anlauf.

Wie lange schrieben Sie am Buch?
Der Entscheid, diesen Krimi zu reali-
sieren, fiel im vergangenen Septem-
ber. Danach setzte ich mich hin und 
begann zu schreiben, hatte aber lange 
keine Ahnung, wer der Mörder oder 
die Mörderin sein sollte. Die einzige 
Vorgabe war der Titel – «Zimmerstun-
de». Darum herum kreierte ich die 
Story, was gar nicht so einfach war. 
Zwischendurch hatte ich auch mal 
einen Durchhänger, aber Kurt Hei-
mann setzte mich mit dem Druckter-
min Anfang März unter Druck. Dann 
ging alles tipptopp. Als ich etwa in der 
Hälfte angelangt war, legte ich das 
Manuskript einer professionellen Lek-
torin vor. Sie befand die Geschichte 

für gut, gab aber noch wertvolle In-
puts. 

Viele der Protagonisten haben 
frappante Ähnlichkeiten zu rea-
len Persönlichkeiten. Ist das 
Absicht oder Zufall?
Ich liess mich bei den Charakteren 
verschiedentlich durch meine Biogra-
fie, aber auch durch Begegnungen mit 
Personen, die mich ein Stück weit be-
gleiteten, inspirieren.

Ist der Name des Bordells, 
«Reitstall», eine Anspielung auf 
das Surseer «Rössli»?
Nein, nicht unbedingt, obwohl es na-
türlich gut passt. Ich liess mich aber 
eher von einem anderen bekannten 
Etablissement in der Region inspirie-
ren, das es heute nicht mehr gibt.

Wird man in absehbarer Zeit 
wieder etwas aus Ihrer Feder in 
Buchform lesen können?
Ich sagte Kurt Heimann, dass ich für 
eine Fortsetzung zu haben wäre, wenn 
sich die erste Auflage von 1000 Exem-
plaren gänzlich verkaufen liesse. Klar 
war für uns immer, dass mit einem sol-
chen Krimi nicht das grosse Geld zu 
machen ist. Aber wir hatten den 
Plausch daran.  DANIEL ZUMBÜHL

HANS WÜST ALIAS GIOVANNI BRUTTO


